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Das Lohnſteuergeſetz angenommen
Mit einfacher Mehrheit

Die Deutſchnationalen gegen die Vorlage Auch die Bayr. V. P. äußert
ſtarke Bedenken

Telegraphiſche Meldung.)
Verlin, 12. Juli.

Der Reichstag hat heute eine recht heiße Schlacht geſchlagen.Vährend man W im allgemeinen ſchon vor Beginn der De

hatte das Schickſal einer Vorlage vorauszuſagen vermag, blieb
es bei der Beratung des Antrages der Weimarer Parteien auf
Herabſetzung der Lohnſteuer bis zum Ende der Beratung un
gewiß, ob die Vorlage durchkommen würde oder nicht. Die Vor

ſelbſt iſt ein kümmerliches Erzeugnis und macht ihren
ſozialiſtiſchen Vätern keinerlei Ehre. enn die kommuniſtiſche
Lerechnung richtig iſt, und ſie dürfte richtig ſein ſo iſt die
Steuerſenkung bei 175 Mark Monatseinkommen für einen Ver
Ltirateten ohne r fünfundgzwanzig PfenKügl Dann werden die Urwähler der Sogialdemokratie a er
runde n machen, wenn ihnen dieſes Geſchenk an Stelle

roßen Verſprechungen, die ihnen gemacht wurden, in den

iſt lbſtverſtändlich, daß das Ergebnis für einenjeden e her ee in jedem Falle beſſer geweſen
wäre, wenn der Herr Reichsfinanzminiſter Dr. Hilferding dieſe
Senkungsaktion im Rahmen der angekündigten W Steuer
reform durchgeführt hätte. Er hätte damit zugleich den bedenk
lichen Widerſpruch der Länder, der ſich ja ſogar im ſozialiſtiſchen
Preußen bemerkbar macht, nicht herausgefordert und er hätte

igen können, ob er in den Zeiten der Ruhe einige volkswirti Kenntniſſe erworben hat, die ihm offenbar doch trotz
iner eifrigen theoretiſchen Schriftſtellerei noch fehlen. Aber

er wollte zur Sommerszeit ſein Maasliebchen im Knopfloch haben
und dieſes Maasliebchen wurde ihm denn auch von einer kleinen
Mehrheit, die ſich aus Verſprengten aller Parteien zuſammen
ſetzte, in das ach ſo ſehnſüchtige Knopfloch geſteckt. Das iſt alſo
nun die „Tat“, auf die die Regierung für die Zeit, die ihr nochzum leben bleibt, pochen kann. Eine La ein Quaſtemännche

wert, würde man im Rheinland ſagen.
Schließlich lohnt es ſich doch, zu verzeichnen, daß der Sprecher

der Sozialdemokratie, Herr Hertz, in ſeiner Nervoſität über das
unſichere Schickſal der Vorlage wütend auf die Streſemänner
losfuhr, ſein 37 öffnete und erklärte, daß die Meinungsver-
ſchiedenheiten zwiſchen der Sozialdemokratie und der Deutſchen
Volkspartei in der S nur ein kleines Vorgefecht be
deuteten für die großen Meinungsverſchiedenheiten in der Rich-
tung der allgemeinen Steuerpolitik überhaupt. Das kann ja
heiter werden nach den Ferien!

Präſident Löbe eröffnet die Sitzung um 14 Uhr.
Auf der Tagesordnung ſteht die zweite Beratung des von

den Kommuniſten beantragten Geſetzentwurfes auf Auf
hebung der Lohnſteuer. Der Ausſchuß beantragt mit
Virkung ab 1. Oktober den von der Lohnſteuer monatlich er
r Abzug von 165 Prozent auf 25 en en bzw.
öchſten s drei Mark monatlich zu erhöhen. Unter die

Ermäßigung ſollen Einkommen bis zu 15000 Mark fallen.
Ferner ſoll eine Ermäßigung dadurch erfolgen, daß das zu ver
ſieuernde Monatseinkommen auf volle fünf Mark nach unten ab
erundet wird. Jn einer Entſchließung erſucht der Ausſchuß die
egierung angeſichts des hohen Steuerdrucks in den Sommer-

monaten eine Prüfung der Frage der Einkommenſteuer in den
unteren und mittleren Stufen durchzuführen und dabei die von
den Parteien geſtellten Anträge zu berückſichtigeeon.

Abg. Rademacher (Du.) weiſt auf die eigenartige Sachlage
hin, daß die Steuerſenkung nur gegen die Stimmen zweier
Koalitionsparteien und mit den Stimmen der Kommu-
niſten angenommen werden könne. Der Zweck des Geſetzes ſei
nur, daß der „Vorwärts“ morgen von einer Steuer-
ſenkung des neuen Reichsfinanzminfkiſters be-
richten kznne. Der weitaus größte Teil der deutſchnationalenFraktion werde gegen die KForlage ſfimrnen.

Abg. Dr. Horlächer (Bayr. V. P.) äußert ſtarke Bedenken
gegen die Vorlage. Es ſei außerordentlich zu bedauern, daß
Steuerſenkungen ohne Rückſicht auf Länder und Ge-
meinden vorgenommen werden. Jm übrigen könne man nichn
gegenwärtig eine Einzelfrage aus dem Geſamtrahmen des Finanz-
ausgleichs herausgreifen. Der Redner lehnt die Vorlage ab
und tritt für die Vertagung der Frage bis zum Herbſt ein.
Eingegangen iſt ein Antrag der Deutſchen und Bay

riſchen V. P. und der Wirtſchaftspartei, den Geſetz
entwurf bis zum Herbſt zurückzuſtellen und dann gemeinſam mit
den Reformen auf anderen Steuergebieten zu behandeln.

Abg. Drewitz (Wirtſchaftspartei) lehnt es ab, mit Hilfe von
Steuerſenkungen politiſche Geſchäfte zu machen und
ſtimmt dem Antrag auf Zurückſtellung bis zum Herbſt

zu. Jetzt könne doch nur Stückwerk geſchaffen werden. Not-
wen aber ſei eine grundſätzliche Regelung.

g. Dr. Brüning (Z,) erklärt, ſeine Partei ſtimme der
jetzigen Steuerſenkung nur unter der Vorausſetzung zu, daß die
für den Januar vorgeſehene Reform damit vorweggenommen
werde. Sie werde daran feſthalten, daß im Jahre 1929 das Auf-
kommen von 1800 Millionen gerantiert bleibt.

Man könne nicht behaupten, daß die jetzige Senkung den
Steuerzahlern keine Vorteile bringe. Darüber hinaus wünſche
auch das Zentrum möglichſt bald eine allgemeine Steuer
reform zugunſten des Mittelſtandes, der Landwirtſwaft und der Kleinen Leute.

Abg. Dr. BeckerHeſſen (DVP.) tritt für die Verſchiebung
der Steuerſenkungsfrage bis zum Herbſt ein. Die Vohnſteuer
jetzt nd ret en, ſtehe im Widerſpruch mit dem, was alle

teien. mit Ausnahme der Sogialdemokraten aus der
r u haben. Es beſtehe auch dieGefahr, daß man ſich durch die Vorwegnahme der Lohnſteuer

andere Steuerreformen verbaue.

Der Antrag, die Vorlage bis zum Herbſt zu vertagen, wird
gegen die Stimmen der Deutſchnationalen, der Deutſchen Volks
partei, der Bayriſchen Volkspartei und der Wirtſchaftspartei ab-
gelehnt.

Der kommuniſtiſche Antrag, das i m n
auf 1680 RM. zu erhöhen, verfällt mit 343 Stimmen
Fer Stimmen der Kommuniſten und Nationalſozialiſten der

ehnung.
Das Haus ſtimmt dann über den Geſetzentwurf des Aus-

ſchuſſes ab. Da die Abſtimmung zweifelhaft bleibt, muß Aus
ählung erfolgen. S 1 der Vorlage wird mit 203 gegen 187
timmen angenommen. Dafür ſtimmen neben den Sozialdemo

kraten, den Demokraten und dem Zentrum die Nationalſozialiſten,
einige deutſchnationale und volksparteiliche Abgeordnete. Mit
der gleichen Mehrheit wird der Reſt der Vorlage in zweiter Be
ratung angenommen.

Von der Wirtſchaftspartei iſt inzwiſchen ein neuer Antrag
eingegangen, die Jortaße an den Steuerausſchußz zurückzuweiſen

mit dem Ziele, as vorausſichtliche Mehraufkommen der Lohnſteuer den Ländern zur
Senkung der Realſteuern zu überweiſen.

Der Antrag wird abgelehnt.
Der Geſetzentwurf über die Senkung der Lohnſtener wurde in

der Ausſchußfaſſung in namentlicher Schlußbeſtimmung mit 210
gegen 188 Stimmen bei ſieben Enthaltungen angenommen. An
nahme fand auch die Entſchließung des Ausſchuſſes über die Vor
nahme einer umfaſſenden Prüfung der Steuerfragen mit dem
Ziele einer Steuerreform.

Es folgt die zweite Beratung des Handelsvertrages
mit Sigam.

Abg. Meyer-Berlin (Dem.) weiſt darauf hin, daß ſich die
deutſche Regierung um die Aufhebung des ſiameſiſchen Reiszolles
bemüht, aber den Widerſtand der ſiameſiſchen Regierung ge-
funden habe.

Der Vertrag wird in zweiter und dritter Leſung angenommen.
Das Haus vertagt ſich Freitag, 11 Uhr: Am neſtiefrage und
kleine Vorlagen. Schluß gegen ſieben Uhr.

Der Verfaſſungstag als National-
feiertag erledigt

Telegraphiſche Weldung,)
Berlin, 12. Juli.

Jm Rechtsausſchuß des Reichstages iſt heute vormittag das
Geſetz über den Nationalfeiertag, für das ſich der Reichsinnen-
miniſter vor zwei Tagen mit aller Kraft e'ngeſetzt, hatte, end-
gültig beerdigt worden. Der Vorſitzende des Rechtsausſchuſſes,
der Abgeordnete Kahl, ſtellte einfach feſt, daß der Geſetzentwurf
über den Nationalfeiertag vor der Sommerpauſe nicht mehr
erledigt werden könne und vertagte nach kurzer Beratung über
andere Fragen den Ausſchuß auf unbeſtimmte Zeit.

Die Sozialdemokraten, Demokraten und das Zentrum, die
den Geſetzentwurf mit allen Mitteln durchſetzen und die Zu-
ſtimmung von der Deutſchen Volkspartei mit allerlei Drohungen
erpreſſen wollten, haben mit dieſer Vertagung der Verhandlungen
über den Nationalfeiertag eine politiſche Niederlage erlitten, die,
falls nicht die Sommerferien vor der Türe ſtänden, wahrſcheinlich
zu einer Regierungskriſis Anlaß geben würde.

Die Ueberweiſung des Geſetzes an den Rechtsausſchuß des
Reichstages kommt praktiſch einem Verzicht auf Weiterbehandlung
dieſes Geſetzentwurfes gleich.

Ein neuer Donezprozeß
Senſationeller Korruptinnsſkandal in der Sowjetinduſtrie.

(Von unſerem Korreſpondenten.)

O. E. Charkow, im Juli 1928.
Noch war der Vorhang über das große Gerichts

ſchauſpiel in Moskau nicht gefallen, noch warteten 53 An
geklagte auf den Spruch ihrer Richter, als in Charkow, im
früheren Palais des zariſchen Generalgouverneurs, ein
neuer Donezprozeß vor dem Oberſten Gericht der Ukraine
ſeinen Anfang nahm. Wieder dasſelbe Bild: endloſe Bank-
reihen, auf denen die Angeklagten Jngenieure, Techniker,
Angeſtellte ſitzen, überall ſchwerbewaffnete Wachtpoſten,
großer Andrang von Schauluſtigen. Die 56 Angeklagten,
drei mehr als im „großen“ Donezprozeß in Moskau, ſind
aber, ſelbſt nach Auffaſſung der Staatsanwaltſchaft, keine
„Verſchwörer“, Es handelt ſich in dieſem Prozeß nicht um
eine „geheime gegenrevolutionäre Organiſation“, nicht um
eheimnisvolle Verbindungen mit „ausländiſchen Kapi-
aliſten und Generalſtäblern“. Dieſer Prozeß iſt völlig ohne

politiſchen Hinkergrund und doch, vielleicht aber gerade des
wegen, noch weitaus charakteriſtiſcher für das Rußland von
heute als der von Moskau. Der neue Donezprozeß, deſſen
äußere Aufmachung zeigt, daß das Oberſte Gericht der
Ukraine hinter dem großen Moskauer Vorbild nicht zurück-
ſtehen möchte, iſt ganz einfach ein Koruptions-
prozeß. Allerdings keine gewöhnliche Angelegenheit, bei
der es ſich „nur“ um mehr oder minder große Unter
ſchlagungen handelt, ſondern, wie alles in dieſem Lande der
areeigiaen Pläne, Korruption im „planetariſchen Maß

abe“.
Jn Charkow, der Hauptſtadt des zweitgrößten Bundes

ſtaates der Sowjetunion, dem „ruſ ſiſchen Chikago“,
wie dieſe Stadt ſchon vor dem Kriege in Rußland gern
genannt wurde, erhebt ſich in einer der Hauptſtraßen ein
ſtolzer mehrſtöckiger Bau. Jn den Räumen, die früher
einer er vielen Kohlenmagnaten der vorrevolutionären
Zeit ſein eigen nannte, befindet ſich heute eine Sowäjet-
inſtitution mit ſehr viel Angeſtellten, Schreibmaſchinen und
Konferenzzimmern: das Baubüro des großen Kohlentruſts
des Donezbeckens „Donugolj“, der an die Stelle der
früheren Zechenmagnaten getreten iſt. Dieſem Baubüro
liegt eine große und verantwortungsvolle Aufgabe ob der
Bau von Arbeiterwohnungen für die vielen Tauſende von
Bergarbeitern, die in den Grüben des Beckens beſchäftigt
ſind. Es iſt kein Geheimnis, daß von dieſen vielen
Tauſenden nur ein geringer Prozentſatz „mit Wohnfläche
verſorgt iſt“, wie es in der ruſſiſchen Amtsſprache heißt.
Die übergroße Mehrheit kampiert vielfach unter freiem
Himmel, beſtenfalls aber in ſchleunigſt zuſammen-
gezimmerten Sommerbaracken.

Das Baubüro baute ein Jahr, zwei Jahre, fünf Jahre
lang. Die Arbeiter kampierten aber noch immer unter
Sonne und Regen, während in Moskau in den Zentral-
behörden fleißige Köpfe eingehende ſtatiſtiſche Berechnungen
über die Behebung der Wohnungsnot anſtellten und nicht
minder fleißige Hände ſchöne Diagramme zeichneten, aus
denen die Bergleute erſehen konnten, daß ſie eigentlich ſchon
ſo gut wie alle Neubauwohnungen beſaßen.

Jede Behörde arbeitet im Sowjetſtaat bekanntlich nach
einem „Plan“, jeder Plan wird nach einem beſonderen
Prinzip aufgeſtellt. Nun, das „Prin zip“, von dem ſich
das Baubüro des „Donugolj“ leiten ließ, war ſehr einfach:
Arbeiterwohnungen ſo ſchnell und ſo „billig“ als möglich zu
bauen, ohne Rückſicht auf ihre Bewohnbarkeit. Welche
Rolle ſpielte es denn dabei, wenn dieſe „Arbeiter-
wohnungen“ bereits am zweiten Tage nach ihrer
Fertigſtellung reparaturbedürftig waren? Die Arbeiter
waren allerdings anderer Meinung und zogen es faſt immer
vor, das Himmelszelt über ſich zu haben als die

problematiſche Decke eines „Neubaues“.
Herrſchten auf dem Gebiete des Wohnungsbaues ſomit

nach Feſtſtellungen der Unterſuchungsbehörden „himmel-
ſchreiende Mißſtände“, ſo erfreute ſich die
Korruptionswirtſchaft im Baubüro einer direkt muſter-
gültigen Organiſation. Alles ging wie am Schnürchen. Vom
Chefingenieur des Büros, dem Kommuniſten Ketchutow und
ſeinem Stellvertreter und Parteifreund Stekler, bis zum
jüngſten Büroangeſtellten waren alle ein Herz und eine
Seele. Dokumentenfälſchungen und Unterſchlagungen
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wurden immer gemeinſam vorgenommen, der „Gewinn“
nach ſtrengen buchhalteriſchen Grundſätzen verteilt. Leider
befand ſich die reguläre Buchführung in einem ſo chaotiſchen
Zuſtande, daß es der Unterſuchungsbehörde trotz vielér
ſchlafloſer Nächte nicht gelungen iſt, die genaue Höhe des
Schadens feſtzuſtellen, der ſich jedoch offenbar auf Millionen
und aber Millionen beläuft. Jmmerhin weiß man, daß zum
Abſchluß des jeweiligen Geſchäftsjahres angebliche „Er
ſparniſſe“ als Folge dieſer gewaltigen Unterſchlagungen
der leitenden Angeſtellten feſtgeſtellt wurden, worauf eine
feierliche Prämiierung der Betreffenden erfolgte. An ſolchen
„Prämien“ wurden allein alljährlich rund 100 000 Rubel
bezahlt.

Auch der „Außendienſt“ klappte ausgezeichnet. Die Ab-
nahmebeamten der einzelnen Bergwerksverwaltungen des
Donezbeckens bezogen vom Baubüro feſte monatliche Be-
ſtechungsgelder. Man kam am Ultimo nach Charkow, trank
Tee mit dem Kollegen im Baubüro, nahm das „Gehalt“
in Empfang und beſcheinigte, daß die wacklige Holzbude
in ein allen Anforderungen entſprechendes Arbeiter-
wohnhaus ſei. Es war buchſtäblich für alles vorgeſorgt: be-
gab ſich Kollege Jwan Jwanowitſch oder ein anderer Ab-
nahmebeamter in ſeinen wohlverdienten Urlaub, ſo erhielt
er vom Baubüro über das monatliche Beſtechungsgeld hin-
aus noch einen beſonderen Reiſezuſchuß. An den Geſtaden
des Schwarzen Meeres oder in den Bergen des Kaukaſus
ſammelte dann der mit dieſen Glücksgütern Geſegnete
Kräfte zu neuen Taten.

Heute ſtehen alle dieſe treuen Freunde vor ihren
Richtern. Die Sowjetpreſſe brandmarkt die „Schädlinge“
in hellſter Empörung. Es ſind auch wieder Todesurteile zu
erwarten.

Entſchließung der deutſchnationalen
Land tagsfraktion

Telegraphiſche Melduna.)
Berlin, 12. Juli.

Die deutſchnationale Fraktion des Preußiſchen Landtages
hat folgende Entſchließung gefaßt: „Die deutſchnationale Frak-
tion des Preußiſchen Landtages weiſt auch ihrerſeits die von der
gegneriſchen Preſſe aus dem Verlaufe der deutſchnationalen Ver-
tkretertagung gezogenen Folgerung, als ob der Beſtand der Partei
in Frage geſtellt ſei, zurück. Der Parteizuſammenhalt iſt ſo ſtark,
daß auch taktiſche Meinungsverſchiedenheiten die Geſchloſſenheit
und Stoßkraft der Partei nicht vermindern können. Die deutſch
nationale Landtagsfraktion ſtellt feſt:

1. Die Partei iſt ſich einig in der Ueberzeugung, daß nur die
Monarchie der Eigenart des deutſchen Volksweſens wirklich gerecht
wird und den Zuſammenhang mit der geſchichtlichen Ueberliefe-
rung der deutſchen Vergangenheit am ſicherſten wahrt.

2. Solange die außenpolitiſche Unfreiheit und die innere Zer-
ſplitterung unſeres Volkes der monarchiſtiſchen Staatsform ent-
gegenſtehen, erblickt die Deutſchnationale Volkspartei ihre vor
nehmſte Aufgabe darin, durch ſchöpferiſche Arbeit den beſtehenden
ſtaatlichen Formen einen neuen Gedankeninhalt zu geben, der den
zerſetzenden Mächten der Demokratie und des Marxismus ent
gegenzuarbeiten vermag. Niemals iſt die Verſchmelzung der poſi-
tiven Werte der ſtaatskonſervativen Auffaſſungen mit den Forde
rungen der Gegenwart notwendiger und ausſichtsvoller gewefen
als in der heutigen Zeit, in der die auflöſende Wirkung der Demo
kratie in unſerem Volksleben mit wachſender Beweiskraft zutage
tritt. Die deutſchnationale Parteivertretung hat in ihren Be
ſchlüſſen vom Dezember vorigen Jahres die Möglichkeiten gewie
ſen, die durch die Weimarer Reichsverfaſſung geſchaffene Allein
herrſchaft des Parlaments auf verfaſſungsmäßigem Wege zu
überwinden.

3. Die Deutſchnationalen räumen den durch die Revolution
zur Führung gelangten politiſchen Kräften den Anſpruch, über
die deutſchen Staatsgeſchicke zu befinden, um ſo weniger ein, als
dieſe Kräfte den jetzigen Staat ausgeſprochenermaßen nicht als
Endlöſung, ſondern nur als Uebergang zur Diktatur des ſoziali-
ſtiſchen Proletariats betrachten

4. Die Partei weiſt die Verſuche der demokratiſchen und ſozia-
liſtiſchen Nutznießer der deutſchen Republik, politiſch Anders-
denkende in Rechtsſprechung, Verwaltung und Preſſevertretung
als Staatsbürger minderen Rechtes als verfaſſungswidrig zurück.
Dieſe beſonders in Preußen bis zur Vollendung ausgebildete
Stnatsweisheit beweiſt erneut, daß nichts in der Welt unduld-
ſamer iſt als die Demokratie.“

Wie Malmgreens Gruppe gerettet wurde
Tſchuchnowſkis Flugzeug beſchädigt Die Flieger aber auf dem Feſtland

(Telegraphiſche Meld wen g,.)
Oslo, 12. Juli.

Wie bereits kurz berichtet, iſt es dem ruſſiſchen Eisbrecher
„Kraſſin“ heute morgen gelungen, die beiden italieniſchen Mit
glieder der Malmgreen-Gruppe, Mariano und Zappi, lebend
zu bergen. Der ſchwediſche Profeſſor Malmgreen, der ſich, wie
erinnerlich, vor vierzig Tagen mit den beiden italieniſchen
Offizieren aus dem Lager Nobiles entfernte, um im Fußmarſch
über das Eis das Feſtland zu erreichen, war bereits ſeit
einem Monat tot. Sein Leichnam iſt an Bord des Eis-
brechers genommen worden. Die geretteten Zappi und
Mariano waren halb erfroren und von Hunger
vollſtändig erſchöpft. Ein Bein Marianos iſt erfroren.
Sie waren kaum imſtande, zu ſprechen, als ſie an Bord des Eis-
brechers „Kraſſin“ gebracht wurden. Als ſie ſpäter langſam zu
ſich kamen, gaben ſie eine furchtbare Schilderung der
entſetzlichen Qualen, die ſie ausgeſtanden hatten. Sie
hatten längſt die Hoffnung aufgegeben und erwarteten neben der
Leiche Malmgreens den eigenen Tod. Ueber die Art, wie
Malmgreen ums Leben gekommen iſt, liegt ein Bericht noch
nicht vor.

Die Geretteten waren die letzten dreizehn Tage
vollkommen ohne Nahrung

geweſen, als ſie heute morgen um 6 Uhr 40 Minuten Ortszeit von
dem Eisbrecher an Bord genommen wurden. Malmgreen iſt in
der Nähe der BrokJnſel vor 29 Tagen geſtorben.

Ueber den Fliegerexpeditionen zur Rettung der Schiff
brüchigen im Polarmeer ſcheint ein eigentümlicher Unſtern zu
walten. Aehnlich wie es dem ſchwediſchen Retter Lundborg erging,at auch der ruſſiſche Flieger Tſchuchnowſki, dem die Auf
Paden der längſt verlorengegebenen Dreimännergruppe zu ver-

danken iſt, ſeinen kühnen Erkundungsflug mit einem Unfall
bezahlt, der ihn ſelbſt in ernſthafte Gefährdung bringt.

Wie der Eisbrecher „Kraſſin“ meldet, hat er einen Funkſpruch
Tſchuchnowſkis erhalten, in dem dieſer mitteilt, daß er nach Auf-
findung der drei Männer in eine dichte Nebelbank geraten ſei, die
ihm zum Niedergehen auf dem Eiſe in der Nähe von
Kap Platen gezwungen habe. Tſchuchnowſki war mit ſeinem drei-
motorigen Junkers-Flugzeug in Begleitung eines zweiten Piloten,

eines Mechanikers, eines Bordfunkers und eines Kinooperateurs
bereits bis zur Großen Jnſel vorgedrungen. Auf dem Rückfluge
überraſchte ihn aber ein dichter Nebel, der es ihm unmöglich
machte, den „Kraſſin“ wieder aufzufinden. Nach vergeblichem
Suchen landeten die Flieger an der Küſte des Nordoſtlandes bei
Kap Wrede, ſüdweſtlich von Kap Platen, auf dem Eiſe. Die
Landung ging indeſſen nicht ſo glatt vonſtatten. Die Schneekufen
des Apparates ſtießen

gegen einen Eisblock
und wurden dabei ſo ſchwer beſchädigt, daß an ein Aufſteigen mit
der Maſchine nicht mehr zu denken war. Die Beſatzung des
Flugzeuges blieb erfreulicherweiſe unverſehrt. Die ruſſiſchen
Flieger ließen die große Maſchine auf dem Eis zurück und er-
reichten das Feſtland.

Tſchuchnowſki teilte mit, daß er für ſich und ſeine vier Be
leiter genügend Lebensmittel und eine voll-
ommene Ausrüſtung bei ſich habe, um damit zwei

Wochen lang auskommen zu können. Außerdem könnten ſie bei
Kap Platen auf das Lebensmitteldepot zurückgreifen, das der
Alpinihauptmann Sora angelegt habe.

Dadurch, daß der Eisbrecher „Kraſſin“ ſeinen Kurs geändert
hat und direkt auf die Malmgreen-Gruppe zu deren Rettung los-
eſteuert iſt, iſt die Lage der Gruppe Viglieri naturgemäß nochſchwieriger geworden. Der „Kraſſin“ dürfte nicht über genügende

Kohlen verfügen, um beide Gruppen zu retten. Er müßte alſo,
ehe er erneut zur Gruppe Viglieri vorſtoßen könnte, einen Hafen
anlaufen, um Kohlen einzunehmen.

Die deutſche KlemmDaimler- Maſchine iſt jetzt in Spitzbergen
eingetroffen. Der ſchwediſche Flieger, Leutnant Ekman, iſt
bereits mit ihr geſtartet, um einen geeigneten Startplatz für einen
Rettungsflug zu ſuchen. Man fürchtet allerdings, daß es auch für
dieſes leichte Fluggeug nahezu unmöglich ſein wird, auf
dem brüchigen, mit loſem Schnee bedeckten Eis zu landen. Die
ſchwediſchen Flieger in Spitzbergen halten eine Rettung der
Jtaliener im Eisſchollenlager für un möglich. Damit erſcheint
die Lage der Viglieri-Gruppe als völlig hoffnungslos.

Die „Citta di Milano“ hat wenigſtens mit der Gruppe die
Funkverbindung wieder aufnehmen können. Jn ihrem
Bericht wird aber außer dem Standort nichts über die Lage
der Gruppe mitgeteilt.

Die Amneſtie
(Von unſerer Berliner Schriftleitung,)

ka. Berlin, 12. Juli.
Morgen, Freitag. tritt der Reichstag um 11 Uhr zuſammen,

um über die Amneſtie zu debattieren. Man erwartet in parla
mentariſchen Kreiſen, daß die Debatte, von einigen kommu-
niſtiſchen Zwiſchenſpielen abgeſehen, verhältnismäßig ruhig ver-
laufen wird. Eine Mehrheit für die Regierungs-
vorlage erſcheint geſichert, wenn auch die andere Stellung-
nahme, die von deutſchnationaler Seite erfolgen wird, ihren Ein
druck auf einen Teil der bürgerlichen Regierungsparteien nicht
verfehlen dürfte. Von t und pazifiſtiſcher Seite her
werden noch in letzter Minute Anſtrengungen gemacht, um die
Amneſtie auch ſolchen Deſſerteuren und anderen
von Kriegsgerichten Beſtraften zugute kommen zu
laſſen, die wegen gleiſchzeitiger Begehung anderer gemeiner Ver
brechen bisher noch unter keine Gnadenaktion gefallen ſind. Eine
h der Vorlage aber dürfte nicht mehr eintreten. Nach
dem Bericht eines demokratiſchen Mittagblattes werden beſtimmt
etwa 120 Kommuniſten amneſtiert, die vom Reichs
r gerur n ſind. 100 davon werden ſofort ent
aſſen. Hölz erhält ſeine Freiheit bereits in

einem halben Jahre wieder. Sofort zur Entlaſſung
kommt eine Anzahl von Mitgliedern der ſogenannten
Plettnergruppe, die wegen des blutigen kommuniſtiſchen
Aufruhrs 1922 verurteilt ſind. Der Tſchekahäuptling
Margis wird von ſeinen 15 Jahren Zuchthaus nur noch 4 Jahre
zu verbüßen haben.

Sehr ſchlecht haben die ſogenannten Fememörder ab
geſchnitten, und es darf nichts unterlaſſen werden, um für ſie
eine neue Gnadenaktion zu erreichen.

Der Pazifiſt Karl Me rtens, der ſich nicht genug
daran tun konnte, Deutſchland bei den ehemaligen Feindſtaaten zu
verleumden und der ſelbſt der Streſemann- Politik ſchwerſte
Schwierigkeiten bereitete, wird durch die Amneſtie dem gegen ihn

ſchwebenden Verfahren entzogen und wieder auf die
heit“ losgelaſſen.

Deutſchland unterzeichnet den Kellogg-
Pakt

„Menſch

Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 12 Juli.

Die am 11. Juli dem amerikaniſchen Botſchafter in Berlin
überreichte deutſche Antwort auf die letzte Kelloggnote hat fol
genden Wortlaut:

„Herr Botſchafter! Ew. Exzellenz beſtätige ich den Empfang
der Note vom 23. Jnni d. J. über den Abſchluß eines interna-
tionalen Paktes zur Aechtung des Krieges und beehre mich darauf

im Auftrage der deutſchen Regierung folgendes zu erwidern:
Die deutſche Regierung hat die Ausführungen der Note und

den ihr beigefügten revidierten Entwurf des Paktes mit größter
Sorgfalt geprüft. Sie ſtellt mit Genugtuung feſt, daß der in der
Note dargelegte Standpunkt der Regierung der Vereinigten
Staaten von Amerika der grundſätzlichen deutſchen Auffaſſung
entſpricht, wie ſie in der Note vom 27. April d. J. mitgeteilt
wurde. Auch mit den Aenderungen in der Präambel des Ent
wurfes des Paktes iſt die deutſche Regierung einverſtanden. Sie
freut ſich daher erklären zu können, daß ſie von den in der Note

Ew. Exzellenz vom 23. Juni enthaltenen Darlegungen der
Regierung der Vereinitgen Staaten von Amerika Akt nimmt, daß
ſie der Auslegung zuſtimmt, die darin den Beſtimmungen des in
Ausſicht genommenen Paktes gegeben wird und daß ſie demgemäß
bereit iſt, dieſen Pakt in der jetzt vorgeſchlagenen Form zu
unterzeichnen.

Genehmigen Sie, Herr Votſchafter, die Vausgezeichneten Hochachtung. o iner

Seuilleton
Halle, 13. Juli.

Jn Floras Reich
Vortragsabend im Gartenbau-Verein.

Einen hochintereſſanten Einblick in unſere Pflangzenwelt ver
mittelte die Monatsverſammlung des „Gartenbau Vereins“
Halle am Mittwoch abend den ich Erſchienenen. Die
Gartenoberinſpektoren Oertel und Winkler gaben in einer
lehrreichen Beſprechung von mitgebrachten Pflanzen und
Blumen reiche Gelegenheit, ſich mit den mannigfachſten Sorten
und Arten unſerer Garten- und Anlagenbewohner bekannt zu
machen, in deren Reihen in letzter Zeit auch einige ausländiſche
Einwanderer mehr und mehr Eingang gefunden haben.

So erblickte man zuerſt eine wohl den meiſten noch immer
rätſelhafte Gattung, die „Jnſektenfallen“ und ſogenannte
„Fleiſchfreſſer“ unter den Pflanzen, von deren faſt ins
geſamt 150 verſchiedene Abarten in unſerer Heimat bis jetzt zwei
Vertreter vorhanden ſind und hier vorwiegend in Moorgegenden
und ſumpfigen Landesteilen (Torgauer Gebiet) angetroffen
werden. Ausgeſtattet mit einer ſinnvollen Einrichtung und be-
wundernswerten Anordnung des Fang- und Freßapparates, iſt
es ihnen leicht, die flinke und noch ſo vorſichtige Beute geſchickt
zu überliſten und ſich ihrer mühelos zu verſichern. Als Hilfs-
mittel hierzu dienen ihnen teils beſondere flüſſige, honigähnliche
Ausſcheidungen, teils das der Vorliebe der einzelnen Jnſekten-
arten angepaßte Ausſehen, wodurch dieſe angelockt und feſt-
gehalten, um ſchließlich mit Hilfe einer, in ſämtlichen Pflanzen
enthaltenen pepſinartigen Subſtanz allmählich in ihre Eiweiß-
beſtandteile aufgelöſt und ſo „verdaut“ zu werden. Die Einzel-
heiten dieſer Vorgänge, insbeſondere überhaupt die Frage: Wächſt
die Pflanze durch die Wurzel oder durch die Fleiſchnahrung
ſind jedoch ein Problem, das noch immer der endgültigen Löſung
harrt.

Der weitere Teil des Vortrages galt ſodann den Königinnen
in Floras Reich, den Orchideen, die früher hauptſächlich als
Bewohner der mexikaniſchen Wälder anzutreffen waren, heute
jedoch mehr und mehr auch in unſeren heimiſchen Züchtereien
und Gewächshäuſern mit ſtändig wachſendem Erfolg aufgezogen
werden. Das mit vielen Gefahren und Strapazen verbundene
Sammeln in den Tropen kommt ſomit immer mehr in Wegfall,
umſomehr, als die in den hieſigen ſogenannten Neuzüchtungen
erzielten Reſultate den Blumenfreund reichlich für die bisher ein
geführten Fremdlinge entſchädigen, ja dieſelben vielfach an
Schönheit und herrlichem Wuchs noch übertreffen und dabei nicht

nur bedeutend billiger ſind, ſondern durch ihre bequeme und
müheloſe Samenkultivierung dem Gärtner und Züchter eine
Unmenge Arbeit und Enttäuſchung erſparen.

Ein reicher Kranz aller erdenklichen Farben und Formen, die
als Frühlings, Sommer- und Herbſtblumen den Spaziergänger
erfreuen, bieten ſich jedoch vor allen in unſeren einheimiſchen
mannigfachſten Staudengewächſen, deren oft bewunderns
werte Schönheit reichlichen Erſatz für die exotiſchen Einwanderer
bieten und in verſtändiger und ſinngemäßer Anordnung mit den
verſchiedenen Hecken- und Grasarten, in deren ebenfalls aus
gedehntes und abwechſſüngsreiches Gebiet Herr Winkler zum
Schluß einführte, den der deutſchen Heimat eigenen Zauber und
unwiderſtehlichen Reiz ausmachen.

Der Vorſitzende des Vereins, Profeſſor Holdefleiß,
dankte den Vortragenden für die äußerſt intereſſanten Aus-
führungen und ſchloß die Verſammlung.

Profeſſ or Willy Heß

verläßt wegen Ueberſchreitung der Altersgrenze die Berliner
Hochſchule für Muſik, an der er die Violinklaſſe geleitet hat.

Von deutſchen Hochſchulen
Frankfurt a. M.

Zur Wiederbeſetzung des Lehrſtuhls für deutſches bürgerliches Recht an der Univerſität re a. r Seu
von Prof. M. Pagenſtecher) iſt ein Ruf an den Ordinarius
Dr. Eberhard Bruck in Breslau ergangen. Brucks Sonder
gebiet iſt römiſches, griechiſches und deutſches bürgerliches Recht.
Gebürtig aus Breslau als Sohn des verſtorbenen Breslauer
Strafrechtslehrers Geh. Juſtizrat Prof. Dr. Felix Friedrich
Bruck, abſolvierte er ſeine juriſtiſchen Studien bei den Roma-
niſten Leonhard, Jörs, O. Fiſcher und Mitteis. 1907 wurde
Bruck Gerichtsaſſeſſor und habilitierte ſich zwei Jahre ſpäter an
der Breslauer Univerſität für römiſches und geltendes bürger
liches Recht. Oſtern 1913 wurde er a. o. Profeſſor in der
juriſtiſchen Fakultät der Univerſität Genf als Nachfolger von
Prof. V. Bruns, kehrte 1916 in gleicher Eigenſchaft nach Bres
lau zurück als Nachfolger von Prof. Klingmüller, erhielt hier
ſpäter die Ernennung zum Ordinarius und 1927 zum plan-

Ordinarius für römiſches und bürgerliches Recht als
Nachfolger von Manigk.

Greifswald.
Wie wir hören, hat Profeſſor Dr. Gerhardt Katſch in

Frankfurt a. M. den an ihn ergangenen Ruf zur Ueber
nahme des Lehrſtuhls der inneren Medizin der Univerſität
Greifswald als Nachfolger von Profeſſor H. Straub an
genommen.

Freiburg.
Zur Wiederbeſetzung des Lehrſtuhls der Geſchichte an derUniverſität Freiburg i. B. iſt als Nachfolger on Geheimrat

H. Finke ein Ruf an Profeſſor Dr. Jakob Strieder in
München ergangen. Strieder iſt 1877 zu Dorchheim (Heſſen
Naſſau) geboren. Nach Abſolvierung des Gymnaſiums in Leipzig
ſtudierte er in Breslau, Berlin, Greifswald, Leipzig und Bonn,
beſonders Geſchichte und Staatswiſſenſchaften. Als Spezialfach
erwählte Strieder Wirtſchaftsgeſchichte unter dem Einfluß von
Alohs Schulte, G. v. Schmoller, W. Sombart, G. Seeliger und
Karl Lamprecht. 1903 zum Dr. phil. der Univerſität zu Bonn
promoviert, machte Strieder Studienreiſen in Frankreich, Bel
gien, Holland, Jtalien, England, Oeſterreich-Ungarn, ſpäter auch
in die Vereinigten Staaten von Amerika. 1906,/07 hielt er dem
Kronprinzen Georg und dem Prinzen Friedrich Chriſtian von
Sachſen Geſchichtsvorträge. 1907 habilitierte ſich Strieder in
Leipzig für mittlere und neuere Geſchichte, wurde 1915 zum a. o.
Profeſſor ernannt und 1920 auf den neu errichteten Lehrſtuhl für
Wirtſchaftsgeſchichte in München berufen.
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Halle, 13. Juli.

Gebt für die deutſche Flugſpende!
Zu Ehren der Transozeanflieger

Annahmeſtellen für Spenden ſind u. a. bei folgenden
Stellen eingerichtet:

Bei den Poſtanſtalten, Poſtagenturen und Poſt
ſtellen;

bei allen Reichsbankanſtalten
bei allen Banken und Bankfirmen mit Unter

ſtützung des Centralverbandes des Deutſchen Bank und
Bankiergewerbes (E. V.);

bei allen Spar und Girokaſſen mit Unterſtützung
des Deutſchen Sparkaſſen und Giroverbandes;

bei allen Flugleitungen der Deutſchen Luft-Hanſa
A.G.

bei den Büros und Vertretungen der Mittel-
europäiſchen Reiſebüro G. m. b. H.;

bei allen deutſchen diplomatiſchen Auslandsver-
tretungen (Geſandtſchaften und Konſulaten) mit
Unterſtützung des Bundes der Auslandsdeutſchen.

Lebensmittelſendungen in die Schweiz
bedürfen der Einfuhrbewilligung und des Fleiſchbeſchauzeugniſſes

Die ſchweizeriſche Poſtverwaltung teilt mit, daß
viele Poſtpakete mit Fleiſch oder Fleiſchwaren aus Deutſchland
in die Schweiz gelangen, ohne daß die erforderlichen Fleiſch
beſchauzeugniſſe beigefügt ſind, oder ohne daß der
Empfänger ſich im voraus die nötige GEinfuhr bewilligung
vom ſchweizeriſchen Veterinärdienſt beſchafft hat. Derartige
Sendungen werden von den ſchweizeriſchen Zollſtellen zurück
gewieſen und gehen an den Aufgabeort zurück. Für die not
wendigen Fleiſchbeſchauzeugniſſe geben die ſchweizeriſchen Zoll-
ämter o Anforderung Formblätter koſtenlos ab, die von den
deutſchen Fleiſchbeſchaudienſtſtellen entſprechend beſcheinigt werden
müſſen. Niemand ſollte ein Poſtpaket mit Fleiſch uſw. zu Handels
zwecken nach der Schweiz abſenden, ehe er ſich nicht vergewiſſert
hat daß der Empfänger im Beſitz der Einfuhrgenehmigung iſt.

Ohne Einfuhrbewilligung des Veterinärdienſtes,
aber mit dem obenerwähnten Fleiſchbeſchauzeugnis
auf dem S Formblatt dürfen lediglich eingeführt
werden: Fleiſchkonſerven in luftdicht verſchloſſenen Behältern
jeder Art; Fleiſch und Fleiſchwaren bis zum Gewicht von höchſtens
2 Kilogramm, die nicht zum Handel beſtimmt ſind, ſondern von
Privaten an Private gerichtet ſind.

Ohne jede Förmlichkeit dürfen eingeführt werden:
Geflügel jeder Art und tote Fiſche.

Die Poſtangeſtellten ſind angewieſen worden, auf die Bei-fügung der Fleiſchbeſchaugeugniſſe bei der Annahme von Paketen

nach der Schweiz beſonders zu achten und beim Fehlen der
geugniſſe die Pakete zurückzuweiſen.

vSSÜDo-o a

60 Jahre Kriegerverein Trotha
Eine Gedenkfeier am GefallenenDenkmal.

n dieſen Tagen beging der Kriegerverein Trotha
unter r Beteiligung ſein 60jähriges Stiftungsfeſt, das auseiner Seſellenenehrung am Denkmal und einer Nachverſamm-

lung im „Reichsadler“ beſtand und bei ſchönſtem Wetter einen
ſehr harmoniſchen Verlauf nahm.

Nachdem die Kriegervereine mit ihren 20 Fahnen am Denk
mal Aufſtellung genommen hatten, eröffnete Fräulein Käte
Veber nach gemeinſamen Geſang „Wir treten zum beten“ die
Feier durch einen erhebenden Prolog, der allen zu Herzen
ging und die ganze Verſammlung auf die Höhe eines großen
nationalen Erlebens emporhob. Nachdem der Männer-

Geſangverein Trotha das ſtimmungsvolle „Sei getreu“
zum Vortrag gebracht hatte, J der Ortspfarrer in ſeiner
Feſtrede das Denkmal mit der Memnonsſäule in Aegypten, die
einen wunderſamen Klang gibt, wenn ſie berührt iſt von den
Norgenſtrahlen der aufgehenden Sonne. Möchte ſo auch dieDenmalsſaule einen tiefen nationalen Klang von ſich
geben, wo ſie heute angeleuchtet wird von dem Morgenſtrahl eines
großen nationalen Erlebens, reicher Erinnerung und r
dergangenheit, als ein Wahrzeichen und flammender Aufruf zur
Treue.

Danach erfolgte der Abmarſch nach dem Feſtlokal, wo derW n er jun. die Erſchienenen begrüßte und der
Verbandsvertreter, Buchdruckereibeſitzer Brandt, mehrere
Vereinsmitglieder durch Verleihung eines Hindenburgbildes und
ſonſtiger Ehrenzeichen auszeichnete. Ein Ball bildete den Abſchluß
des ſchön gelungenen Feſtes, das allen Teilnehmern eine er-
hebende Erinnerung bleiben wird.

Alle Grundſtücke ſind an die Kanaliſation anzuſchließen.
Am 31. Dezember 1927 mußten in ſämtlichen Grundſtücken mit
Spülaborten die dreiteiligen Abortgruben ausgeſchaltet und der

Anſchluß zur unmittelbaren Abſchwemmunz
der menſchlichen Abgänge nach dem Straßenkanal hergeſtellt ſein.
vis auf rund 300 Grundſtücke iſt die Ausſchaltung der Gruben
durchgeführt. Jm Jntereſſe der öffentlichen Geſundheit und
mit Rückſicht auf dieVerpflichtung, daß Grundſtücke mit dreiteiligen
Klärgruben bis zum genannten Termin an die Schwemmkanali-
ſation angeſchloſſen ſein mußten, werden die Beſitzer der noch
nicht angeſchloſſenen Grundſtücke darauf aufmerkſam gemacht,
daß in kurzer Zeit die Ausführung dieſer Anſchlüſſe im
Lerwaltungs-Zwangsverfahren bewirkt wird, nach
dem die Koſten von den Beſitzern vorher eingezogen worden ſind.
Gleichzeitig wird darauf hingewieſen, daß für Grundſtücke mit
Trockenaborten der Umbau dieſer Aborte in Spülaborte bis
1. März 1930 erledigt ſein muß.

Schauburg. Jn der Schauburg läuft ab heute der bereits
mit großem Erfolg hier früher gelaufene Film „Der Wolga-
hiffer'. Es iſt der Direktion gelungen, den ruſſiſchen Tenor
jgnaſcha Glückmann zu gewinnen, unter deſſen Leitung der Chor
täglich das Wolgalied ſingt. (Siehe Anzeige!)

Wohin gehe ich heute?
Walhalla: „Am Rüdesheimer Schloß ſteht eine Linde“ (8).
C. T. am Riebechlatz: Leipziger Seidel-Sänger u. „Trommel

feuer der Lieke“ (4, 6.10, 8.15).
C. T. Gr. Ulrichſtraße: „Caſanovas Erbe“ (4, 6.10, 8.15).
Ufa Alte Promenade: „Jahrmarkt des Lebens“ (4, 6.15, 8.20).
Ufa Leipziger Straße: „Verleumdung“ (4, 6.15, 8.20).
Schauburg: „Der Wolgaſchiffer“ (4.80, 6.30, 8.80).
Modernes Theater: Täglich Tanz mit Telephon (8).

Langanhaltende Fanfarenſtöße, ſchmetternd und hell:
Rektor und Profeſſorenſchaft unſerer Alma mater
Fridericiana betraten im feierlichen Zuge die Aula der Univerſi
tät. Langſam zieht ſich die lange Refhe der halleſchen Gelehrten,
angetan mit dem traditionellen Talar, durch den Mittelgang des
feſtlichen Raumes. Alles hat ſich zum Gruße erhoben, links die
Damen in ſommerlichen Gewändern, und rechts die Verbindungs
chargierten in bunter Pekeſche, die ſtulpenbewehrte Hand an
Cerevis und Barett gelegt, und vorn die Ehrengäſte, unter ihnen
Elſa Brandſtröm, die hochge ene Schwedin mit den
ſchweren, ährenblonden Flechten über nordiſchen Zügen, und Ober
präſident Waentig, halleſcher Profeſſor, den die launiſche Frau
Politik ſein hohes Amt wie heute den Ehrenplatz ob bewährter
republikaniſcher Geſinnung einnehmen ließ. Althergebracht iſt
die Sitzordnung, die nun die Dozentenſchaft einnimmt, in
ihrer Mitte Rektor, Prorektor und der neu einzuführende künftige
Leiter der Univerſitätsgeſchicke auf hervorragenden Plätzen.

Das war das Bild, das ſich geſtern dem zum Rektorats-
wechſel Verſammelten darbot. Der Ge iſt aber, der hinter dieſem
prunkvoll mittelalterlichen iell, wie nur noch deutſche
Hochſchulen es pflegen, ſteht, kraftvoll und unver
änderlich, ward im weiteren Verlaufe der Feier klar
erſichtlich.

Zu des Feſtaktes Einleitung hatte man das Niederlän-
diſche Dankgebet erwählt. Jntoniert vom Orcheſter ward
die Weiſe vom Friedericianer-Chor aufgenommen. Anfangs

dämpfter Sang ſchwoll an zum brauſenden Rufen und
lehen: „Herr, mach uns freil“

Es ergreift nun der Rektor des verfloſſenen Semeſters,
Dr. Dr. Theodor Ziehen das Waort, noch be
kleidet mit Purpurmantel und goldener Amtskette. Als ſeine
erſte und ſchönſte Pflicht an dieſem Ehrentage der Univerſität
bezeichnet er es,

D. Elſa Brandſtröm, das Ehrenmitglied der Univerſität Halle
begrüßen zu dürfen, Schweſter Brandſtröm, die ſich ſo unendliche
Verdienſte um die deutſchen Kriegsgefangenen in und nach dem
Kriege erwarben. Schläger klirren und Stahlſcheidengeraſſel

ibt den freudigen Beifall der akademiſchen Verſammlung kund.
lten Brauche gemäß berichtet ſodann Profeſſor Ziehen über

das ab gelaufene akademiſche Jahr. Zunächſt gedenkt
er der Toten, der Profeſſoren Braunſchweig, des Augen-
r und letzten Repräſentanten der berühmten Graefe-
chen Schule, des verdienſtvollen greiſen Nahrungsmittelchemikers,
Georg Baumert des Prorektors Dr. Dr. h. c. Valentin
Haecker, der 1926/27 auch das Rektorat verwaltete und durch
ſeine Werke zur Vererbungelehre wie durch den Fund des
Pluripotenzbegriffes weit über die Grenzen Deutſchlands be-
kannt wurde, des 40 Jahre in Halle amtierenden Theologen
D. Dr. jur. h. c. Loofs und ſchließlich des Lektors Klinck-
ſieck. Auch der fünf im Semeſter verſtorbenen Studenten
gedachte der Redner, um dann zu wichtigen Ereigniſſen im
inneren Betriebe der Hochſchule überzugehen. Hervorgehoben
wurde die Munifizens der Geſellſchaft der Freunde der Uni-
verſität und erwähnt wurden die wichtigen Bauten und
Umbauten von Jnſtituten und Seminaren. Der Beſuch der
halleſchen Univerſität laſſe zu wünſchen übrig, jedoch
ſei zu hoffen, daß Erfüllung von Wünſchen des Lehrkörpers, die
man dem Miniſter unterbreiteite, Beſſerung bringen werde.
Wenn auch durch das Eingreifen des Kultus
miniſters in das innere Leben der akademiſchen
Bürgerſchaft große Unruhe entſtanden ſei, ſo ſcheint es
doch, als ob die dringendſten Gefahren jetzt über-
wunden ſeien. Gerade dieſer Semeſter habe wieder gezeigt,
daß die deutſche Studentenſchaft auch heute noch

über allen Parteien das Wohl des Vaterlandes
ſtelle in ſelbſtloſer Hingebung an ideale Ziele. Gemeinſam für
alle Kommilitonen deutſcher Univerſitäten ſei die Be

Rektoratsübergabe in der Alma mater
Ein großer Tag in der halleſchen Univerſität Das Ehrenmitglied Dr. Elſa Brandſtröm anweſend Geheim

rat Ziehen übergibt ſeinen erwählten Nachfolger Profeſſor Boelcker die Amtsinſignien

geiſterung für ihre Wiſſenſ
Volks gemeinſchaft und Vaterland.

Nachdem der ſcheidende Rektor auch im Namen des aka
demiſchen Senats durch Verleſung des Ernennungsdiploms die
Wahl des um das Hilfswerk für die halleſche Studentenſchaft
hochverdienten

Konſul Hackfeld-Bremen zum Ehrenmitglied der halleſchen

Univerſität rbekannt gegeben hatte, verkündigte er die Wahl des ProfeſſorDr. Friedrich Voelcker zum Rektor für das veginnende Um

verſitätsjahr. Dem neuen Retkor magnifizengz überreicht nun
unter Glückwünſchen Profeſſor Ziehen die Amtsinſignien
Szepter, Schlüſſel und Satzungen und der Oberpedell im
ſcharlachroten Talar kleidet den neuen Lenker der Univerſitäts-
geſchicke in den purpurnen Samtmantel, ſetzt ihm das Barett
aufs Haupt und ſchmückt ihn mit der Amtskette.

Nach uralter Tradition folgt jetzt die wiſſenſchaftliche
Antrittsrede des neuen Rektors. Geſchickt leitet Profeſſor
Voelker vom Rektoratswechſel, der an den dauernden äußeren
Wechſel in dem durch die Jahrhunderte beſtändigen Univerſitäts
leben gemahne, zu dem wechſelvollen Leben und Sterben in der
Natur über und zu dem Werden und Vergehen der Zellen. Er
ſchildert die Regenerationskraft bei Tieren primitiver und
höherer Gattungen und ſchließlich beim Menſchen vor und nach
der Geburt. Erſtaunlich ſei

die menſchliche Regenerationskraft,
ob ſie bei den Schleimgeweben, den Blutgefäßen, dem Blute ſelbſt,
den Knochen oder den periphären Nerven ſich zeige. Schwach ſei
hingegen die Regeneration in der menſchlichen Muskulgtur, und
gänzlich auszufallen ſcheine ſie für das Zentralnervenſyſtem.
So ſegensreich die Regeneration im allgemeinen ſei, ſo könne ſie
doch auch zum Fluche für den Chirurgen werden. Schon früh
habe man mit Verſuchen begonnen, die Regenerations-
kraft zu verſtärken durch Wechſel der klimatiſchen Um
welt oder auch auf künſtlichem Wege durch Transplantation. Die
Regenerationskraft der Jugend ſei der des Alters überlegen, und
das Altern zu verhüten, das Leben alſo zu verlängern, ſei ein
Ziel unſerer Tage. Doch alle Verjüngungsverſuche
hätten noch ſtets zu Enttäuſchungen geführt.

Ethiſch ſehr zweifelhaft ſei es, ob eine Lebensver-
längerung überhaupt erſtrebenswert ſei. Nicht wie lange, ſon
dern wie man lebe, darauf komme es an! Nie dürfe der Menſch
vergeſſen, daß er nur eine winzige Zelle im Verbande
ſeines Volkes darſtelle. Und fraglich ſei es weiter, wie
weit, vom Standpunkte der Nation aus betrachtet, die
Förderung des Regenerationsprozeſſes zu begrüßen ſei; habe die
Nation doch nur Jntereſſe an der Erhaltung jener Lebensalter,
die zu Taten fähig ſeien. Aber auch die Nation ſelbſt müſſe
für ihre Regeneration ſorgen. Sie dürfe nicht altern, was durch
Degenerationserſcheinungen äußerlich ſich zeige. Anwendung
äußerer Mittel zur völkiſchen Regeneration ſei unmöglich, aus
dem Volke ſelbſt heraus müſſe ſie erwachſen.

„Wer freuen uns,“ ſo ſchloß der Redner, „in unſerem Volke
Zeichen einer kommenden Regeneration zu er
kennen, wenn wir das Anwachſen der Freude an körperlicher Be
tätigung und geſundem Sport betrachten, wenn wir wieder
Männer ihr Leben für eine Jdee einſetzen ſehen.
Mögen die Univerſitäten weiterhin wie in der Vergangen

ft und darüber hinaus für

deutſchen Vaterlandes bilden, möchten ſie die
wahre Liebe zum Volke weiterpflegen,

die in unſeren gefallenen Kommilitionen lebendig war!“
Mit einem Fackelzug, den die Studentenſchaft in den

Abendſtunden dem alten und neuen Rektor brachte, fand der
geſtrige Feſttag der Univerſität ſeinen Abſchluß.

Abend für Abend ſehen die Spaziergänger am Saaleſtrand die
Rennboote im flotten Tempo immer wieder die Saale auf und ab
wärts fegen, und freuen ſich über die ſchönen, braunen Geſtalten
der Ruderer, über die ſchlanken Boote, und bewundern das gleich-
mäßige Zuſammenarbeiten der Mannſchaften. Wohl die wenigſten
Zuſchauer wiſſen, welche Arbeit und Opfer an Geld nötig waren,
ehe die Vereine eine ſolche ſtolze Mannſchaft zum friedlichen
Kampf mit den Gegnern auf den Regatten herausbringen können.a faſt rudern die jungen Sportleute zur Stählung ihrer
Körper und ſtets hoffen ſie, auch diesmal die Flagge ihres Klubs
ſiegreich durchs Ziel zu führen. Aber trotz des Trai
nings, wie er vielleicht in keinem andern Sportzweig ſo hart iſt,
erringen doch nicht alle Ruderer im Laufe der Saiſon Siege, ſei
es wegen beſſerer körperlicher Veranlagung des Gegners, ſei es
infolge fehlender Rennerfahrung. Und um dieſen jungen Mann
ſchaften nochmals die Möglichkeit eines Erfolges zu bieten und
um bis in den Herbſt hinein Anreiz zur ununterbrochenen Fort
ſetzung des Trainings zu geben, veranſtalten viele Orte Her bſt
regatten. Und darum hatten ſich geſtern im Hotel Rotes
Roß“ die führenden Herren der Ruderclubs von Halle und näherer
Umgebung zuſammengefunden, um ſo in einer Sitzung des
SaaleRegattaVereins

über die Ausſchreibung einer Herbſtregatta
zu beſchließen.

Gegen den Plan wurden beſonders die hohen Koſten an
i ſo muß an der Rennſtrecke entlang eine Telephon-

eitung zur Nachrichtenübermittlung gelegt werden, ein Mo
torboot für das Schiedsgericht iſt zu ſtellen, Propagandakoſten,
Gebühr für Benutzung des Saaleufers an die Gemeinde Brachwitz
und viele andere Ausgaben bringen die Koſten einer Regatta auf
viele Hundert Mark. Aber ſchließlich wurde doch einſtimmig der
Beſchluß gefaßt, am 9. September auf der 2000-Meter-Strecke in
Neuragoczi die Herbſtregatta des S. R. V. abzuhalten.
Dieſer Termin liegt 8 Tage vor der Leipziger Regatta,
ſo daß durch die Ergebniſſe der Rennen evtl. auch unſere Vereine
von ausſichtsloſen Expeditionen nach Leipzig zurückgehalten wer
den und nutzloſe Ausgaben ſparen.

Dann entfachte die Feſtſtellung des Programms
manche Debatte, die aber von allen Seiten mit dem beſten Willen
ur rn n hieſigen Ruderſports ausgefochten wurden.
a nach den Satzungen des Deutſchen Ruderverbandes ein Ru-

derer nach Belegung eines 1. Platzes im nächſten Jahr nur dann
als Anfänger ſtarten darf, wenn der Erfolg in einer ſogenanntenHerbſtwettfahrt errungen wurde und der Ruderer vor dem

15. Auguſt d. J. noch nicht an den Start gekommen war, beſchloß
man, alle Rennen als Herbſtwettfahrten auszuſchreiben,
um ſo den Mannſchaften die Angfängereigenſchaft bis zum näch-
ſten Jahr zu bewahren. Ausgenommen ſind hiervon natürlich

Herbſt-Wettfahrten der Ruderer
Am 9. September auf der Regattaſtreche in Ueuragoczi

die Alte-Herren-Rennen.
wurde beſchloſſen:

Jungmann-Einer,
J. Jungmann-Vierer,
Alte-HerrenVierer,
Gigvierer,
Saalemeiſterſchaft im Einer um einen Wanderpreis,
II. Jungmann-vVierer,
Gigvierer für Jugendliche,
Alte-Herren-Einer,
I. Vierer,

10. Jungmann-Achter.
So iſt dem Nachwuchs Gelegenheit gegeben, zu Erfolgen

zu kommen, und die Trainer werden ſchon manchen Fingerzeig
für die Mannſchaften des nächſten Jahres gewinnen. Wenn auch
das Programm keine großen Kanonen anlocken wird, ſo iſt doch

mit ſtarker Beſchickung der Rennen
zu rechnen, denn der S. R. V. erwartet eine Heerſchau der Re
ſerven der Klubs der näheren Umgebung.

Dann nahm die Sitzung ein Ende. Wieder hatte ſie die
ſorgſame und verantwortungsbewußte Vorarbeit der Herren des
S. R. V. gezeigt und ſo iſt denn mit Sicherheit der gewohnte,
gute Verlauf aller bisherigen Veranſtaltunen unſeres Regatta
Vereins zu erwarten zur Förderung des Ruderſports auf der
Saale und zur Freude aller Ruderer und Zuſchauer.

ddjkd

Jubelfeier des Cröllwitzer T. V.
Am nächſten Sonnabend feiert der Cröllwitzer

T. V., an deſſen Spitze Guſtav Riffert ſteht, ſein
53. Stiftungsfeſt in der „Bergſchenke“. DerVerein wurde
nach dem Halleſchen T. u. S. V. und dem Jahnſchen T. V. ge
ründet, und zwar im Jahre 1875. Er zählt heute noch eine

Reihe Altersturner zu ſeinen Mitgliedern. Drei Gründer ſind
noch am Leben. Der Verein hat mit Anrecht auf die
Gründung der Turnvereine in der D. T. von Lettin, Paſſendorf,
Dölau, Zöberitz, wobei auch ſelbſt T. V.-Trotha und der Giebichen-
ſteiner T. V. ſich gern des Jubelvereins erinnern werden. Viele
Siegerkränze konnte der Verein durch ſeine Mitglieder erwerben.

Nachſtehendes Programm
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ſind erforderlich.

Landwirtschaft Handel Industrie
Steuerſtundung Steuerermäßigung

Steuererlaß
Sprecht vernünftig mit eurem Finanzamt! Nicht ſchimpfen, ſondern verhandeln!

Wahrheit, Klarheit, nicht Grobheit!
Sie ſind nicht ſo ſchlimm, die Herren vom Finanzamt, wie

viele meinen. Doch, wie man in den Wald hineinruft, ſo
ſchallt es zurück! Ein unhöflicher Ton in Geſuchen, die Auf
ſtellung unbewieſener Behauptungen, gar Vorwürfe über die
Höhe der Steuern, die doch die Finanzbamten nicht machen,
ſondern die gewählten Vertreter des Volkes, vermag freilich die
Bereitwilligkeit zum Entgegenkommen nicht zu erhöhen. Wer
aber höflich anfragt, ſich ohne Zorn beſchwert, wer auf Grund
guter Kenntnis der Vorſchriften Milderungen beantragt, er
wird ſtaunen, wie zuvorkommend die Finanzämter ſind und wie
ſie gar noch ein Wort des Troſtes haben, wenn der Wunſch
wirklich nicht erfüllt werden kann. Geſuche, die ſauber
möglichſt mit der Maſchine geſchrieben ſind, haben
erhöhte Ausſicht auf Wirkung. Um unſere Leſer über
die wichtigſten Grundlagen für Abfaſſu:ig von Geſuchen ins
Bild zu ſetzen, veröffentlichen wir hier eine, vom Volkswirt
Heinz vom Berge verfaßte Anweiſung, die zu leſen aber

nur einen Sinn hat, wenn man ſich die wichtigſten Punkte des
Jnhalts auch merkt. Die Schriftleitung.
Jn zahlreichen Fällen beſteht die Möglichkeit, die Steuer er

mäßigt, geſtundet, ja ſelbſt ganz erlaſſen zu bekommen, wenn
nur der Antrag hierzu geſtellt wird. Die Kenntnis dieſer
Möglichkeit würde oftmals über vorübergehende Schwierigkeiten
rer dein doch ſcheut man unbegreiflicherweiſe die betref-

nden Anträge in der peſſimiſtiſchen Annahme, doch keinen
Erfolg damit zu haben. Das iſt grundfalſch, ſind doch unſere
Finanzämter angewieſen, wirtſchaftliche Schwierigkeiten
in weiteſtem Umfange zu berückſichtigen.

Jm Schriftwechſel mit der Steuerbehörde halte man
ſich ſtets an größte Sachlichkeit. Je ſachlicher ein Einſpruch
begründet oder ein Geſuch vorgebracht wird, deſto beſſeren und
überzeugenderen Eindruck macht es. Ein Einſpruch gilt als ein
gelegt, wenn aus dem Schriftſtück hervorgeht, daß man ſich durch
die Entſcheidung des Finanzamtes beeinträchtigt fühlt
und Nachprüfung begehrt. Bei der Erhebung eines Einſpruches
ſoll angegeben werden, was an dem Steuerbeſcheid als un
ge recht empfunden wird. Die Tatſachen, die zur Be

ründung dienen, und die Beweismittel müſſen angeführt ſein.Die aufgeſtellten Begründungen und Behauptungen müſſen ur-

kundlich oder ſonſt glaubhaft he wieſen werden. Beweismittel
ſind Zeugniſſe, Beſtätigungen, Handelsbücher und Eides-
anerbieten.

Anträge auf
Stundung oder Erlaß der Umſatzſteuer

haben, da es ſich hier um eine Verkehrsſteuer handelt, im all
emeinen keine Ausſicht auf Erfolg. Nur wirtſchaftlicher Zu
ammenbruch (Konkurs) wird als genügender Anlaß zum Erlaß

oder Ermäßigung der Umſatzſteuer angeſehen. Iſt ein Steuer
pflichtiger mit der Umſatzſteuer, gleichgültig aus welchen Grün
den, im Rückſtand geblieben, ſo empfiehlt es ſich, die Angelegen
heit durch einen Buch und Steuer ſachverſtändigen in Ordnung
bringen zu laſſen.

Gegen Steuerbeſcheide iſt der Einſpruch an das
Finanzamt gegeben. Die Friſt beträgt einen Monat von der Zu
ſtellung des Steuerbeſcheides an. Nimmt die Steuerbehörde wegen
Fehlens oder mangelhafter Buhführung eine Schätzung des
Einkommens, Vermögens uſw. vor und iſt im Steuerbeſcheide
demerkt, daß zur Schätzung gegriffen wurde, weil der Steuer
pflichtige die vorgeſchriebenen Aufzeichnungen über Einnahmen
und Ausgaben nicht ordnungsgemäß vorgenommen hat,
ſo hat der Steuerpflichtige nur das Recht, ſich gegen die Höhe
der Schätzung zu beſchweren, nicht aber gegen die Schätzung
an ſich. Die Friſt hierfür beträgt einen Monat von dem Zeit
punkt an, in dem der Beſcheln rechtskräftig wird.

Wenn beſondere wirtſchaftliche Verhältniſſe die 17
fähigkeit des Steuerpflichtigen weſentlich beeinfluſſen, dann hat
er das Recht, im Veranlagungsverfahren eine

Ermäßigung der Steuer
zu verlangen und er hat auf ſolche Ermäßigung einen Rechts
anſpruch. Als wirtſchaftliche Verhältniſſe, die die Leiſtungs
fähigkeit des Steuerpflichtigen beeinfluſſen, gelten Belaſtungen
durch Unterhalt mittelloſer Angehöriger, auch wenn ſie nicht
zur Haushaltung des Steuerpflichtigen zählen, ferner Be
laſtungen, die durch Krankheit, Körperverletzung, Ver
ſchuldung und Unglücksfälle entſtehen. Die Ermäßigung
kann nur gewährt werden, wenn das Einkommen 30 000 Mark
nicht überſteigt. Auch wegen außergewöhnlicher Belaſtung durch
die Berufsausbildung der Kinder kann man Er-
mäßigung der Einkommenſteuer beantragen.

Gemäß 8 100 E. St. G. kann ein Steuerpflichtiger, wenn
das Ginkommen ſich für das laufende Jahr gegen-
über dem zuletzt feſtgeſtellten Einkommen vermindert, einen An-
trag auf

Herabſetzung der Vorauszahlung der Einkommenſteuer
ſtellen. Der Steuerpflichtige muß glaubhaft machen, daß ſich
ſein Einkommen vorausſichtlich um mehr als den fünften
Teil, mindeſtens aber um 1000 Mark niedriger berechnen wird.
Wegen ſchlechten Geſchäftsganges kann man Stundung der
Abſchlußzahlung verlangen.

Aus beſonderen wirtſchaftlichen Verhältniſſen kann
ganzer oder teilweiſer

Erlaß der Einkommenſteuer
jederzeit ohne Friſtbeſchränkung beantragt werden, ſobald die
Steuerſchuld rechtskräftig feſtgeſtellt iſt. Zur Begründung des
Antrags ſind nur ſolche Umſtände geeignet, nach denen es bei
der gegenwärtigen wirtſchaftlichen Lage des Steuerpflichtigen als
beſondere Härte erſcheinen würde, die Zahlung zu verlangen.
Es genügt in keinem Falle der Hinweis auf die allgemein
ſchlechte Wirtſchaftslage oder auf die Kriſe in der Branche.
Nur beſondere Gründe, die einen Erlaß oder eine Er-
mäßigung für den einzelnen Steuerpflichtigen als billig er-
ſcheinen laſſen, können berückſichtigt werden. Genaue Angaben
über den gegenwärtigen Stand der wirtſchaftlichen Verhältniſſe

Anträge auf Erlaß der Steuer haben Erfolg,
wenn der Steuerpflichtige nachweiſen kann, daß er ohne
eigenes Verſchulden in eine ſchlechte Vermögenslage
gekommen iſt.

Anträge auf
Befreiung von der Vermögensſteuer

können geſtellt werden, wenn die Vorausſetzungen hierzu auch
erſt nach der Veranlagung geſchaffen wurden durch Erhöhung
der Kinder zahl oder durch Erwerbsunfähigkeit.
Anträge müſſen innerhalb eines Monats nach Zuſtellung des
Vermögensſteuerbeſcheides geſtellt werden. Die Vermögens

ſteuer kann auf Antrag geſtundet, auch kann die Entrichtung
in Teilzahlung gewährt werden.

Aus beſonderen wirtſchaftlichen Verhältniſſen kannoder teilweiſer ſof hen ßen an Konter
Erlaß der Vermögensſteuer

jederzeit ohne Friſtbeſchränkung beantragt werden, ſobald die
Steuerſchuld rechtskräftig feſtgeſtellt iſt. Auch hier genügt nicht
der Hinweis auf die allgemein ſchlechte Wirtſchaftslage oder
auf die Kriſe in der Branche. Nur beſondere Gründe können
berückſichtigt werden. .Genaue Angaben über die gegenwärtige
wirtſchaftliche Lage ſind erforderlich. Anträge auf Erlaß der
Steuer haben Erfolhg, wenn der Steuerpflichtige dartun kann, daß

er ohne eigenes Verſchulden in eine ſchlechte Ver
mögenslage gekommen iſt. Gegen eine ablehnende Entſcheidung
des Finanzamtes iſt die „Beſchwerde“ an das Landesfinanz
amt gegeben, gegen eine ablehnende Entſcheidung des Landes-
finanzamtes iſt eine „Beſchwerde“ an das Reichsfinanz-
miniſterium gegeben.

Wenn ein
Steuerabzug vom Kapitalertrag

(fälliger Zins) vorgenommen wurde, der Betrag aber zu Un
recht abgeführt worden iſt, ſo hat man einen Anſpruch auf
Rückerſtattung. Nicht der Gläubiger, ſondern nur der
Schuld ner, der den Betrag zu Unrecht gekürzt und ans

abgeführt hat, kann die Rückzahlung ſeitens des
inanzamtes verlangen.

Der vom Arbeitgeber einzubehaltende und an das
Finanzamt abzuführende Steuerabzug vom Arbeitslohn
wird niemals geſtundet. Anträge auf Stundung der Lohn-
ſteuer haben alſo keine Ausſicht auf Erfolg.

Anträge auf
Verlängerung der Friſt zur Abgabe der Steuererklärung

haben nur dann Ausſicht auf Erfolg, wenn beſondere Gründe
geltend gemacht werden können. Die Berufung auf Arbeits
überlaſtung kann den Antrag nicht rechtfertigen. Geſchäft-
liche Reiſen geben einen Grund für die Verlängerung der Friſt
nur dann, wenn ſie längere Zeit in Anſpruch nehmen. Ferner
bilden auch einen Grund zur Friſtverlängerung beſondere
SaiſonBeanſpruchungen in einzelnen Branchen, verzögerte
Fertigſtellung der Bilanz uſw.

Bei verſpäteter Abgabe von Steuererklärungen oder
Voranmeldungen kann das Finanzamt einen Zuſchlag bis zu
10 Prozent der Steuer auferlegen. Hiergegen gibt es die Be
ſchwerde binnen Monatsfriſt, wenn der Steuerpflichtige geltend
machen will, daß der Zuſchlag zu Unrecht feſtgeſetzt ſei.

Anträge auf
Stundung und Erlaß der Gewerbeſteuer

können in der Abfaſſung und Begründung gleich den Einſprüchen
bei der Einkommenſteuer behandelt werden. Sie ſind an
Steuerkaſſe zu richten, durch die die Steuer eingezogen wird.

Beſonders häufig ſind die
Reklamationen gegen zu hohe Einſchätzung,

Das Muſter einer ſolchen Eingabe mag daher hier Platz finden:
Steuernummer Ort und Datum

Reklamation gegen zu hohe Einſchätzung.
„Zur Einkommenſteuer bin ich für das laufende Jahr mit

M. veranlagt worden. Die Einſchätzungskommiſſion hat
angenommen, daß ich aus meinem Geſchäft einen ſteuer-
pflichtigen Reingewinn von mindeſtens RM. erziele.

Dies iſt aber nicht der Fall, was ich hiermit auf Grund
Weſe genau und ſorgfältig geführten Kaſſenbuches nach-
weiſe.

Nach Ausweis meines Geſchäftskaſſenbuches, in das die
Einträge täglich erfolgen, betragen meine Einnahmen im letztenJahre RM. Siervon ſind ausgegeben worden:

für Rohmaterialbeſchaffung RM.Miete der Werkſtätte
Heizung und Beleuchtung derſelben
Jnſtandhaltung und Reparaturen
Löhne und Gehälter
Porti und kleine Ausgaben
Umſabſteuer
Gewerbeſteuer.
Unfall- und Haftpflichtverſicherung
Schuldzinſen

Summe der ſteuerfreien Aus n
Steuerpflichtiges Einkommen

Zur Vorauszahlung auf die Einkommenſteuer wurden ent-
nommen RM. ſo daß zur Beſtreitung aller Privat
bedürfniſſe, wie Wohnung, Kleidung und Lebensunterhalt für
mich und meine Frau und Kinder nur RM. ver
blieben. Jch bitte deshalb um Veranlagung zu RM.

Zur Vorlage meiner Geſchäftsbücher und Belege erkläre
ich mich bereit und erhebe gleichzeitig Einſpruch gegen die Höhe
der Schätzung.“
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Reichsregierung und Landwirtſchaft
Die Denkſchrift des Reichsernährungsminiſters
Aus dem Reichsernährungsminiſterium wird mitgeteilt: „Das

Reichsminiſterium für r und Landwirtſchaft hat dieſer
Tage dem Reichstage eine Denkſchrift zugehen laſſen. Aus
ihrem Jnhalt ſeien folgende Punkte hervorgehoben: 1. Jm Jnter-
eſſe der beſhleunigten Durchführung der Bodenverbeſſe-
rungen ſind ab 1927 für die nächſten 5 Jahre zu Zwecken der
Zinsverbilligung je 6 Mill. Mark vorgeſehen, die für die Jahre
1927 und 1928 bereits bewilligt ſind. Mit dieſem Betrage von
insgeſamt 30 Mill. Mark wird eine aufzunehmende Kreditfummevon etwa 150--200 Mill. Mark für fünf Jahre o verbilligt werden

können, daß der Meliorationsunternehmer an Zinſen und Ver
waltungskoſtenzuſchlag nicht mehr als 426 v. H. zu zahlen hat.
Da nur ein Teil dieſer Kreditſumme im Jnlande zur Verfügung
ſteht, ſoll eine größere Anleihe durch die Rentenbank- Kredit
anſtalt im Auslande beſchafft und von ihr durch Vermittlung
der zum Geſchäftsverkehr mit ihr zugelaſſenen Kreditinſtitute und
Stellen weitergegeben werden. Dieſe Anleihe hat bisher noch nicht
aufgenommen werden können, weil die Verhältniſſe am amerika-
niſchen Kapitalmarkt zeitweilig derart gelagert waren, daß die
Rentenbank-Kreditanſtalt r nicht zum Abſchluß der Anleihe
entſchließen konnte. Es darf aber mit dem Abſchluß einer Teil-
anleihe in nächſter Zeit gerechnet werden. Ueber die Unter
nehmungen, für die die Zinsverbilligung bewilligt werden ſoll,

iſt mit ſämtlichen in Betracht kommenden Ländern eine Einigu:
erzielt. 2. Ueber die zur Förderung der Verwertung von
Schlachtvieh und Fleiſch, insbeſondere zur Markt,
regulierung und n auf dieſem Gebiete vor,
geſehenen Reichsmittel von 8 Mill. Mark und die zuſätzlichen
Garantien von 22 Mill. Mark iſt im weſentlichen bereits verfüg
3. Ebenſo ſind die Verwendungszwecke der weiteren 80 Mill. Man
zur Förderung des Abſatzes landwirtſchaftlicher Erzeugniſe
in der Hauptſache feſtgelegt. Es ſind vorgeſehen für Milqh.
und Milcherzeugniſſe rund 11 Mill. Mark, für Eier,
Verwertung 3 Mill. Mark, für Obſt und Gemüſe 8 Nil
Mark, für KartoffelVerwertung 6 Mill. Mark. Der Reſt
iſt kleineren Anteilen beſtimmt für die Förderung des Abſatz
von Saatgut, Zucrhtvieh, der Erzeugniſſe der Binnen,
Fiſcherei und deutſchem Tabak. 4. Der für die Förderung
der Rationaliſierung der landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften nshewoeſene Betrag von 25 Millionen Mark iſt noh

nicht verteilt. Die Mittel ſollen nach den vom Reichstag und
Reichsrat beſchloſſenen Richtlinien nur Verwendung finden zur
Deckung der Koſten, die den genoſſenſchaftlichen Organiſationer
durch die Rationaliſierungsmaßnahmen entſtehen,
Es iſt nicht zu verkennen, daß die Verhandlungen mit dem Ziele
einer einheitlichen Zuſammenfaſſung des landwirtſchaftlichen Ge,
noſſenſchaftsweſens im Intereſſe der Herbeiführung größerer
Wirtſchaftlichkeit in den letzten Monaten Fortſchritte gemaqh
haben. Da indeſſen von vornherein feſtſtand, daß der vom Reiche
bereitgeſtellte Betrag allein nicht ausreichen würde, um die be
ſtehenden Hemmungen zu beſeitigen, ſind Verhandlungen mit den
am Genoſſenſchaftsweſen hauptſächlich beteiligten Kredit
inſtituten, nämlich der Preußiſchen Zentral,
genoſſenſchaftskaſſe und der Rentenbank-Kre,ditanſtalt, mit dem Ziele einer weiteren finanziellen Hilfe
ſeitens dieſer Jnſtitute für die Vereinheitlichungsbeſtrebungen in
Genoſſenſchaftsweſen eingeleitet worden. Es ſteht zu hoffen, de
durch eine Unterſtützung auch von dieſer Seite die Verhandlungenſern den großen Genoſſenſchaftsverbänden in nicht d
anger Zeit erfolgreich zu Ende geführt werden. 8. Au

Durchführung der vorgeſehenen Umſchlagsaktion iſt in diegeleitet. Geſtützt auf die im Notprogramm geſchaffene Grut

lage, hat inzwiſchen eine größere Anzahl öffentlicher Landez-
banken und Giroverbände unter Führung der Landes
bankenzentrale eine langfriſtige Anleihe von 165
Millionen Reichsmark bei einem amerikaniſchen Bankhaus auf
r Jahresleiſtung des Landwirts für die aus dieſenKredit flüſſig zu machenden Summen ſtellt ſich einſchließlich Ver-

rung und jährliche Tilgung insgeſamt8,42 v. H. vom Nennbetrag des Darlehns (64 v. H. Zinſen plu
0,75 v. H. Verwaltungskoſtenbeitrag plus 1,17 v. jährliche
Tilgung). Von der oben genannten Anleihe iſt unter Berüd-
ſichtigung des von der Reichs und Preußiſchen Staatsregierung
gemeinſam durchgeführten Hilfsprogramms für Oſtpreußen
die weitaus größte Quote von über 30 Millionen Reichsmark der
Provinz Oſtpreußen zugewieſen worden.“

Wir berichten im Auszug:
Leipzigs wirtſchaftliche Lage im Juni. Jm Monat Juni heit

ſich die induſtrielle und geſchäftliche Lage im Leipziger Bezirk nur
wenig verändert. Mit Ausnahme der Schuhfabriker
bei denen ſich die Kriſe noch verſtärkt hat, und verſchiedener
Textilbetriebe, in denen verkürzt gearbeitet wird, muj
die Geſamtlage immer noch befriedigen, Handel, Hand
werk und kleine Gewerbe ſind gut beſchäftigt, klagen aber
über ſchlechten S dang der Gelder. Das Baugewerbe er
reicht die Konjunktur des Vorjahres nicht. Am ſtärkſten blieh
der Arbeitsmarkt für Angeſtellte belaſtet. Der Rückgang
der Erwerbsloſen betrug nur 1104 gegen 6600 im Februar. Die
Geſamtzahl der Erwerbsloſen einſchließlich Kriſenfürſorge und
Notſtandsarbeiter in der Kreishauptmannſchaft betrug an
30. Juni rund 23 000 (Vormonat 24 200).

Verlegung des Deutſchen Getreidehandelstages 1928. Mi
Rückſicht auf die ungünſtige Witterung und den dadurch bedingten
ſpäteren Erntebeginn iſt der Deutſche Getreidehandelstag in
r auf den 9. und 10. September dieſes Jahres ver
le Z. worden. Die Börſe findet am 10. vormittags in der Stad
halle ſtatt, die zu dieſem Zwecke beſondere Einrichtungen erhäk,

Landwirtſchaftliche Schule in Zerbſt. Das Inſtitut legt ſoeben
einen ausführlichen Bericht über ſeinen 830. Jahrgang vor. Di
Schule war von 77 Schülern beſucht gegenüber 16 im 1. Jahre
ihres Beſtehens. Sie bietet, auf Volksſchulbildung aufbauend),
in Vre Winterkurſen Landwirten im Alter von über
16 Jahren ohne obere Altersgrenze, die mindeſtens 2 Jahre
Praxis hinter ſich haben, eine gründliche theoretiſche Bildung
ohne die der neuzeitliche Landwirt nicht mehr beſtehen kann. Der
Schule iſt auch ein Töchterlehrgang angeſchloſſen, der
von 32 Schülerinnen beſucht war, weiterhin eine Schmiede
fachſchule. Während dieſe im Winter nur der Fortbildun
anſäſſiger rin e iſt ſie im Sommer eine Fachſchule in
ſeſt a dangen. Deſe war im letzten Winter von 45 Schülern

eſucht.
Zunahme der Arbeitsloſigkeit in England. Wie das Arbeits

miniſterium bekannt gibt, betrug die Zahl der Arbeitsloſen in
Großbritannien in der am 2. Juli zu Ende gegangenen Wode
1217500, was gegenüber der Vorwoche eine Steigerung un
24 936 bedeutet.

Schiffsverkehr auf der Saale. (Mitgeteilt von der Rhedere
der SaaleSchiffer, Akt.Geſ. Halle a. S.) Angekommen an
11. Juli 1928 Eildampfer Wettin mit Stückgut von Hamburz

Frankfurter Ebendbörſe
Frankfurt, 12. Juli. An der Abendbörſe war die Stimmun

etwas freundlicher, und trotz der meiſt etwas ſchwächeren Ner
orker Anfangskurſe ſchritt die Kuliſſe verſchiedentlich z
ckungskäufen. Jm allgemeinen blieb das Geſchäft aber nah

wie vor gering. Bei kleinen Umſätzen konnten die führenden
Werte 1-—3 Prozent gegen den Berliner Schluß gewinnen. S
lagen Aſchaffenburger Zellſtoff 3 Prozent, Waldhof 2 Prozent
und J. G.-Farben 154 Prozent erholt. Für Montanwerte be
ſtand trotz der ungünſtigen Ausführungen in der Generab
verſammlung der Rheinſtahl- Aktiengeſellſchaft etwas Jntereſſe
Rheiniſche Braunkohle konnten 354 Prozent und Mannesma
etwa 1 Prozent anziehen. Von Kaliwerten waren Aſcherslebe
merklich gebeſſert. Die Anleihemärkte blieben vernachläſſigt.

Dividenden
Albatros(Flugzeug-)Werke, Berlin O (0) Vorſchle
BenzMannheim, Abt. ſtationäre Motore 0 (0)
Dampfkeſſel- u. Gaſom.-F. Wilke Co. 10 (10)
Heilmann Littmann, Bau u. Jmmob.-Geſ.,

München 8 (5)Portlandzementfabrik Rudelsburg, Köſen 6 (4
Schütthoff A.-G., Chemnitz 0 (0)Zwickauer Maſchinenfabrik 0 (0)

Börſen und Kursberichte im Abendblatt
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